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Bern, 15. April 1940 M 4 fld)tunddrelft1gfter 3abrgang

Pir Sdiufiter rbnamr
tDflgicttes ©rgcut bes §(^wetj. $cbatninem)eratts

©rfcheint jeben Monat einmal

®ruc£ unb ©ïpebition:

Viihler & SBerber 31.=©., SSudjbtuderri «nb Vertag
2Saghait8gaffe 7, SBcrn,

*>o6itt aud) Abonnement?, unb SnfertionS.Stufträge jit richten fïnb.

2kraittttu)rtlid)c Dîcbaltiou fiir bett ttnfîeitfàaftlidjett Seil:
Dr. med. n. getteuberg-Sarbt),

tßriöatboäent für ©eburtä^Ufe unb ©pnäfotogie,
©pitataderftraêe Sit. 62, CBern.

pr bcn allgemeinen Seil
pl. gricba 3««0fle peBamtne, Cftermunbigett.

sHbomtementS:

;gal)reë - 2I6onnement8 p. 4.— für, bie ©dEjroetj,

gr. 4. — für baä 8lu8lanb pluë Sßorto.

Snfernte :

©dfjtoeig unb 21u8lanb 40 ®tâ. pro 1-fp. 5f5etitgeile.

(Svoècre auftrage cntfpredjtnbei Stabatt.

Snpalt ©retfjig ftaïjre SBeltlauf. — ©d)œeij. f>ebammcn»ercin: Qentraloorftanb. — ©tnlobung gur SJelegiertenberfommlung in SBcbetj. — fironteninffe: ffranï*
gemelbete SRitglieber. — Slngemetbete Î8i)Cutterinnen. — (Sintritt. — Sobeêangetge. — SBcreinSnadjricliten : ©eftionen Sfargau, SippengeK, Sern, Sugern, 06' unb ïiibtoalben,
0Bei>2BalIi§, ©t. ©allen, ©djaffljaufen, ©olotijurn, 28intert£)ut, Sürid). — 31 Süd-lgeBamme, no opni 28.«Si. — 31 uâ meiner Sätigieit Bei ben fpanifdjett glücBtlingä'
frauen. — Sermiftäjteä. — SSingeigen. "

dreißig 3aßue SOelflauf.
£Vm 1. Januar toae es breißig 3al)ce

per, jeif bor »ijjenjcpafflicpe SiebaBtor ber
„©cptoefeer Hebamme" fein fAmf als joeper
angefrefen paf. 5)a bürffe es benn infe-
rejjanf fein, fid) einmal an einiges 3U eE-
innecn, mas fid) toäprenb biefer in ben
SOifjenfdjaffen unb ber 3it>iIifafion geän-
beri 1)af. 4\Iles Sann man niepf berühren ;
aber einiges »erben »ir »opl 3ufammen-
bringen.

äöir beginnen mit unferem gacf)e, ber ©e»

burtSpitfe. Vor breißig gapren mar man bei
2Behenfd)mäd)e auf bie gange angemiefen, menn
ber Äopf tief ftanb ; oft muffte fie nod) benüpt
merben, menn ber .topf fd)on fid)tbar mar, aber
bie 2Bet)enfraft nid)t ausreichte, um itm über
ben $amm p bringen, damals hörte man p=
erft etmaS bon bem 2öel)enmittel, baS aus ber
fnrnantjangbrüfe bjergeftellt mürbe ; man tonnte
eS and) fd)on batb beïommen, unb es mar toun»
berbar p feigen, mie in bert ermähnten gälten
nact) einigen Minuten fid) bie ÏBel)en berftärt»
ten, unb ber Äopf bann geboren mürbe, offne
bafs man uad)f)etfen muffte. Von biefer C£nt=

bedmtg gingen bann gorfdpngen aus, bie- nod)
nidft abgefdjtoffen finb, unb bie unS eine 2tn=

ja!)! mertbotter Hormonpräparate befeuerten.
Sie Vorgänge, bie bie Menftruation, bie Ei»
töfung unb bie Vefutcptung begleiten, bie atte
unter bem Einftufj fotetjer Hormone p ftanbe
ïommen, erfuhren eine meitgetienbe Sluftlä»
rung. Man fanb, baff ber tpirnanljang nid)t
nur ein SEetienmittel fjerborbringt, fonbern
nod) anbere §ormone, bie bie ermähnten gort»
pflanpngSborgänge bireft regieren, teils aud)
über ben ttmmeg über ben Eierftod, beffen.

Sätigteit fie regulieren. Man fanb aud), bafj

p gemiffen 3e^ten biefe Hormone in großer
üftenge im Urin aitsgefd)ieben merben unb aus
it)m gemonnen merben tonnen, mos ju einem
gemiffen Sßieberaufteben ber mittelaltertidjen
Srecfafiottjefe führte; atterbingê auf einer an=
beren ©runblage. Senn fd)on im Mittelalter
Ratten bie Sterjte bielfad) menfdilit^e unb tie»

rifdje Stusleerungen até Heilmittel angeprie»
fen, im buntten ©efüfft, fie tonnten irgenbmie
mirtfame Stoffe enthalten.

Sßor breißig galten mar eine grofje Si§=
tuffion rege in ben greifen ber ©eburtsbetfer,
mie ben ©ebärenben bie ©cbmerjen ber ©nt=
binbung erfßart merben tonnten. Siefe grage
mar fdjott einige ga^re border aufgetaucht ;

man benü^te ben fogenannten Sämmerfd)taf,
inbem man ben ©ebärenben j}U einer beftimm»
ten geit ber ©eburt 9tarfofemit tel einfpri^te,
bie fie batb einfdjtafen tiefen. Sie§ mar gang
fdbön, aber batb hörte man bon gälten, in öe=

neu ba§ Mittel auf ba§ Stinb übergegangen

mar unb biefeS jum Stbfterben gebraut hatte;
barauf fudjte man eifrig nach meniger gefähr»
liehen Mitteln, bie fidj auch mit ber geit fan»
ben.

Samatê auch fing man an, mit ben atten
^aiferfdjnittmetboben unjufrieben 511 fein. Ser
Äaiferjdhnitt mürbe recht fetten gemad)t, meil
man immer fürchten nfuffte, bah fpäter bie
Starbe im biden $eit ber ©ebärmutter nicht
hatten unb bei einer fpäteren ©eburt ßlahen
fönnte. Sieê hatte man etma erlebt unb e§

mar ein gufall, ber teicht unter ber ©eburt
jur Verblutung ber Mutter in bie Vaudjhöhfe
führen tonnte. 9tun tarn man auf bie gbee,
ben Schnitt bei ber Gcröffnung ber ©äär»
mutter in ben unteren Seit, ben bünneren
Surchtrittêfchlauch gu legen. Sie Verlegung
beê Hohtmuêfetê mürbe baourd) geringer unb
menn auch einmal eine Starbe ßtahen fottte,
ma§ fetten ber galt mar, fo blieb biefe Deff»
nung in einem menig btuthattigen Seit ber
©ebärmutter. Seither hat fid) biefer cerbiïate
ßaiferfchnitt (Cervix Hat§ ber ©ebärmutter)
eingebürgert unb man trägt tein Siebenten,
ben ßaiferfchnitt auch bei bortiegenbem grucht»
tuchen unb bei ©ttamßfie borpnehmen, ftatt
bie älteren Methoben, bie tangfam mirtten
unb oft ju fpät tarnen, ^u benü^en.

Sie Seêinfeïtion bei oßeratiben Eingriffen,
mie eben gerabe beim Äaiferfchnitt, mar früher
eine recht umftdnblidje Sache unb babei muhte
man nie ficher, ob fie genügenb fei; man ging
nun baran, bie Vauchbeden einfach mit gob»
tinttur ju_ beftreichen, unb biefe gobbeâinfet»
tion ermieê fi<h nicht nur at§ einfacher at§
baê frühere Abreiben mit Seife unb Vürfte,
Stbbürften mit Stttohot unb enbtich noch mit
Sublimat, einem höchft giftigen Quedfitber»
fatj, fonbern auch als fixerer; unb babei fah
man genau, too beêinfijiert mar unb mo nicht,
megen ber braunen gobfärbung.

Man berfuchte bann auch bei gtmätologifchen
Eingriffen unb bei Stbortausräumungen bie
Scheibe mit gobtinttur ju beêinfi^ieren unb
e§ geigte fid), bah bte Schleimhaut biefe Sßinfe»

lung ganj gut bertrug unb bag biefe Seêinfef»
tionêmethobe ficher unb mirtfam mar.

Einige gahre früher mar bon einem gta»
tiener 5ßrof. Voffi ein gnftrument angegeben
morben, ba§ ben Muttermunb bei gälten, mo
e§ mit ber Entleerung ber fd)mangeren ©e=
bärmutter eilte, gemattfam bitrd) Stuffehrauben
eröffnen fottte; fogteid) mürben eine Menge
ähnlicher gnftrumente nadjerfunben ; bie Vof»
fifd)e Methobe erfüllte ihren gtoed recht gut,
menn ein erfahrener ©eburt§I)etfer. fie an»
manbte; aber teiber liehen fid) meniger gut
ausgebildete Sterbe herleiten, fie ^u brauchen,
mo. eê nicht angezeigt mar ; ober p rafch unb

brüst p ermeitern; eS tarn p fd)meren ger»
reihungen beS MuttermunbeS unb fetbft p
SobeSfätten an Verblutung, fo bah bie Me»
ttjobe in Mifftrebit tarn unb bertaffen mürbe.
Heute mirb fie feiten benü|t ; bod) tann fie
noch immer in geeigneten gälten gute Sienfte
teiften.

gnnerhatb ber in grage ftehenben geit ift
auch ba§ Vihmannf^e gnftrument pr ,tom=
ßreffion ber Vauchfchtagaber bei heftigen ©e»

burtêbtutungen betannt unb allgemein benütd
morben. Man tann bei nidht P biden Vaud)»
beden auch bie Storta mit ben gingern tont»
ßrimierert ; boch ift bas Vihmannfche gnftru»
ment, richtig benütjt, fegenêbotl getoorben.
geitmeife mürbe auch bie ßorpermitte mit ei»

nem biden ©ummifchtauch abgefchnürt; boch
ba§ Vihmannfche Verfahren, ift meniger ein»

greifenb unb ebenfo mirtfam. Ein attbereS gn»
ftrument, baS auch neuerbingS erfunben mürbe
unb oft gute Sienfte teiftet, ift bie neue ©e»

burtSpnge bon Sïjettanb, bie, ba ihr bie Vet»
tentrümmung fehlt, in geeigneten gälten als
Srehinftrument, maS bie gemöhntiche gange
nicht ift, angemanbt merben tann.

Sie fd)on atte Sdjutpodenirnhfung, bie fo
fegenSreid) gemirtt hat, bah heute fd)toere Vlat»
ternepibemien eigentlich nicht mehr borfont»
men, hat 9tad)foIger betommen in gorm an»
berer Sdphimhfungen, bie heute in grohem
Mahe gegen Ehotera unb befonberS gegen St)=
hhuS ausgeführt merben; atterbingS ift ihre
fd)ühenbe SBirtung nicht fo lange bauernb, mie
bei ben V°den; fie müfjen bon geit p geit
mieberhott merben; aber gerabe in .ftriegS»
jeiten merben infolge ber Surchimpfurtg gan»
5er Strmeen bietfach bertjerenbe Seuchen in ben

Heeren bert)inbert, Sie fogenannten gmhfgeg»
ner, beffer gefagt ggnoranten, bie über Singe
urteilen, bie fie nicht berftej)en, haben heute
teidjteS Spiet, meit eben, mie gefagt, fchmere
Vodenfätte gerabe infolge ber Surd)impfung
ganzer Völler fo fetten finb, bah biefe Seute

behaupten .tönnen, bie gmpfung fei nicht nö»

tig; menn fie aber mit ihren Sheorien Ober»
I)anb geminnen tonnten, mürben batb mieber
fchmere Epibemien auftreten unb bie Veböt»
terung bejimieren, mie bieS in ben gat)rhun»
berten bor Einführung ber Sßodenimpfung ber

galt mar.

gn biefen breifjig gapren hat man auch auf
anberen ©ebieten rafepe gortfd;ritte im Söiffen
gemacht. Sie in ben neunziger gahren beS

borigen gahrhunbertS gefunbenen Vöntgen»
ftrahten unb bie bon gemiffen Mineralien auS»

gehenben Strahlen, bie auch um biefetbe geit
entbedt mürben, haben ebenfalls befrud)tenb
auf bie gorfdpng unb auch auf meitere ©e»
biete gemirtt. Sie Vöntgenftrahten, bie an»

kern» IS. April 1940 ^ 4 RchlunàMIgsw' Zskrgzng

Dir Zlhxieiitt edliAwr
Hfstzielles Grgan des Schweiz. Keöammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Bühler à Werder A.-G., Buchdruckern und Verlag
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. mack. v. Jelleuberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Spitalackerftrahe Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil
Frl. Frieda Zaugg, Hebamme, Ostermundigen.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 4.— für. die Schweiz,

Fr. 4. — für das Ausland plus Porto.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Gröbere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Dreißig Jahre Weltlauf. — Schweiz. Hebammcnvercin: Zentralvorstand. — Einladung zur Delegiertenversammlung in Bevey. — Krankenkasse:
Krankgemeldete Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritt. — Todesanzeige. — Vereinsnachrichten: Sektionen Aargau. Appenzell, Bern, Luzern, Ob- und Nidwalden,
Ober-Wallis, St. Gallen, Schaffhausen, Solothurn, Winterthur, Zürich. — A Züri-Hebamme, no ohni W.-K. I — Aus meiner Tätigkeit bei den spanischen Flüchtlings-
srauen — Vermischtes. — Anzeigen. '

Dreißig Jahre Weltlauf.
Am 1. Januar war es dreißig Jahrs

Her, seit der wissenschaftliche Äedadtor der
„Schweizer Hebamme" sein Amt als jocher
angetreten hat. Da dürfte es denn
interessant sein, sich einmal an einiges zu
erinnern. was sich während dieser in den
Wissenschaften und der Zivilisation geändert

hat. Alles Kann man nicht berühren;
aber einiges werden wir wohl zusammenbringen.

Wir beginnen mit unserem Fache, der
Geburtshilfe. Vor dreißig Jahren war man bei
Wehenschwäche auf die Zange angewiesen, wenn
der Kopf tief stand; oft mußte sie noch benützt
werden, wenn der Kopf schon sichtbar war, aber
die Wehenkraft nicht ausreichte, um ihn über
den Damm zu bringen. Damals hörte man
zuerst etwas von dem Wehenmittel, das aus der
Hirnanhangdrüse hergestellt wurde; man konnte
es auch schon bald bekommen, und es war
wunderbar zu sehen, wie in den erwähnten Fällen
nach einigen Minuten sich die Wehen verstärkten,

und der Kopf dann geboren wurde, ohne
daß man nachhelfen mußte. Von dieser
Entdeckung gingen dann Forschungen aus, die- noch
nicht abgeschlossen sind, und die uns eine
Anzahl wertvoller Hormonpräparate bescherten.
Die Vorgänge, die die Menstruation, die
Einlösung und die Befruchtung begleiten, die alle
unter dem Einfluß solcher Hormone zu stände
kommen, erfuhren eine weitgehende Aufklärung.

Man fand, daß der Hirnanhang nicht
nur ein Wehenmittel hervorbringt, sondern
noch andere Hormone, die die erwähnten
Fortpflanzungsvorgänge direkt regieren, teils auch
über den Umweg über den Eierstock, dessen.

Tätigkeit sie regulieren. Man fand auch, daß

zu gewissen Zeiten diese Hormone in großer
Menge im Urin ausgeschieden werden und aus
ihm gewonnen werden können, was zu einem
gewissen Wiederaufleben der mittelalterlichen
Dreckapotheke führte; allerdings auf einer
anderen Grundlage. Denn schon im Mittelalter
hatten die Aerzte vielfach menschliche und
tierische Ausleerungen als Heilmittel angepriesen,

im dunklen Gefühl, sie könnten irgendwie
wirksame Stoffe enthalten.

Vor dreißig Jahren war eine große
Diskussion rege in den Kreisen der Geburtshelfer,
wie den Gebärenden die Schmerzen der
Entbindung erspart werden könnten. Diese Frage
war schon einige Jahre vorher aufgetaucht;
man benützte den sogenannten Dämmerschlaf,
indem man den Gebärenden zu einer bestimmten

Zeit der Geburt Narkosemittel einspritzte,
die sie halb einschlafen ließen. Dies war ganz
schön, aber bald hörte man von Fällen, in
denen das Mittel auf das Kind übergegangen

war und dieses zum Absterben gebracht hatte;
darauf suchte man eifrig nach weniger gefährlichen

Mitteln, die sich auch mit der Zeit fanden.

Damals auch fing man an, mit den alten
Kaiserschnittmethoden unzufrieden zu sein. Der
Kaiserschnitt wurde recht selten gemacht, weil
man immer fürchten nlußte, daß später die
Narbe im dicken Teil der Gebärmutter nicht
halten und bei einer späteren Geburt Platzen
könnte. Dies hatte man etwa erlebt und es

war ein Zufall, der leicht unter der Geburt
zur Verblutung der Mutter in die Bauchhöhle
führen konnte. Nun kam man auf die Idee,
den Schnitt bei der Eröffnung der Gchär-
mutter in den unteren Teil, den dünneren
Durchtrittsschlauch zu legen. Die Verletzung
Pes Hohlmuskels wurde daourch geringer und
wenn auch einmal eine Narbe Platzen sollte,
was selten der Fall war, so blieb diese Oeff-
nung in einem wenig bluthaltigen Teil der
Gebärmutter. Seither hat sich dieser cervikale
Kaiserschnitt (Lervix ^ Hals der Gebärmutter)
eingebürgert und man trägt kein Bedenken,
den Kaiserschnitt auch bei vorliegendem Fruchtkuchen

und bei Eklampsie vorzunehmen, statt
die älteren Methoden, die langsam wirkten
und oft zu spät kamen, zu benützen.

Die Desinfektion bei operativen Eingriffen,
wie eben gerade beim Kaiserschnitt, war früher
eine recht umständliche Sache und dabei wußte
man nie sicher, ob sie genügend sei; man ging
nun daran, die Bauchdecken einfach mit
Jodtinktur zu bestreichen, und diese Joddesinfektion

erwies sich nicht nur als einfacher als
das frühere Abreiben mit Seife und Bürste,
Abbürsten mit Alkohol und endlich noch mit
Sublimat, einem höchst giftigen Quecksilbersalz,

sondern auch als sicherer; und dabei sah

man genau, wo desinfiziert war und wo nicht,
wegen der braunen Jodfärbung.

Man versuchte dann auch bei gynäkologischen
Eingriffen und bei Abortausräumungen die
Scheide mit Jodtinktur zu desinfizieren und
es zeigte sich, daß die Schleimhaut diese Pinse-
lung ganz gut vertrug und daß diese
Desinfektionsmethode sicher und wirksam war.

Einige Jahre früher war von einem
Italiener Prof. Bossi ein Instrument angegeben
worden, das den Muttermund bei Fällen, wo
es mit der Entleerung der schwangeren
Gebärmutter eilte, gewaltsam durch Aufschrauben
eröffnen sollte; sogleich wurden eine Menge
ähnlicher Instrumente nacherfunden; die
Bossische Methode erfüllte ihren Zweck recht gut,
wenn ein erfahrener Geburtshelfer, sie
anwandte; aber leider ließen sich weniger gut
ausgebildete Aerzte verleiten, sie zu brauchen,
wo es nicht angezeigt war; oder zu rasch und

brüsk zu erweitern; es kam zu schweren
Zerreißungen des Muttermundes und selbst zu
Todesfällen an Verblutung, so daß die
Methode in Mißkredit kam und verlassen wurde.
Heute wird sie selten benützt; doch kann sie

noch immer in geeigneten Fällen gute Dienste
leisten.

Innerhalb der in Frage stehenden Zeit ist
auch das Rißmannsche Instrument zur
Kompression der Bauchschlagader bei heftigen
Geburtsblutungen bekannt und allgemein benützt
worden. Man kann bei nicht zu dicken Bauchdecken

auch die Aorta mit den Fingern
komprimieren; doch ist das Rißmannsche Instrument,

richtig benützt, segensvoll geworden.
Zeitweise wurde auch die Körpermjtte mit
einem dicken Gummischlauch abgeschnürt; doch
das Rißmannsche Verfahren, ist weniger
eingreifend und ebenso wirksam. Ein anderes
Instrument, das auch neuerdings erfunden wurde
und oft gute Dienste leistet, ist die neue
Geburtszange von Kjelland, die, da ihr die Bek-
kenkrümmung fehlt, in geeigneten Fällen als
Drehinstrument, was die gewöhnliche Zange
nicht ist, angewandt werden kann.

Die schon alte Schutzpockenimpfung, die so

segensreich gewirkt hat, daß heute schwere
Blatternepidemien eigentlich nicht mehr vorkommen,

hat Nachfolger bekommen in Form
anderer Schutzimpfungen, die heute in großem
Maße gegen Cholera und besonders gegen
Typhus ausgeführt werden; allerdings ist ihre
schützende Wirkung nicht so lange dauernd, wie
bei den Pocken; sie müssen von Zeit zu Zeit
wiederholt werden; aber gerade in Kriegszeiten

werden infolge der Durchimpfung ganzer

Armeen vielfach verherende Seuchen in den

Heeren verhindert. Die sogenannten Jmpfgeg-
ner, besser gesagt Ignoranten, die über Dinge
urteilen, die sie nicht verstehen, haben heute
leichtes Spiel, weil eben, wie gesagt, schwere
Pockenfälle gerade infolge der Durchimpfung
ganzer Völker so selten sind, daß diese Leute
behaupten.können, die Impfung sei nicht
nötig; wenn sie aber mit ihren Theorien Oberhand

gewinnen könnten, würden bald wieder
schwere Epidemien auftreten und die Bevölkerung

dezimieren, wie dies in den Jahrhunderten

vor Einführung der Pockenimpfung der

Fall war.

In diesen dreißig Jahren hat man auch auf
anderen Gebieten rasche Fortschritte im Wissen
gemacht. Die in den neunziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts gefundenen Röntgenstrahlen

und die von gewissen Mineralien
ausgehenden Strahlen, die auch um dieselbe Zeit
entdeckt wurden, haben ebenfalls befruchtend
auf die Forschung und auch auf weitere
Gebiete gewirkt. Die Röntgenstrahlen, die an-
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jaugé fe£>x geßeünniäbod anmuteten, fo baß
man fie X»©traßlen nannte, tourben näßer
erforfcßt ; man lernte berfcßiebene ©trafen alê
meiere unb ßarte gu unterfdßeiben, b. ß. fold^e
bie in ©toffe unb ®örßergemebe meniger tief
ober tiefer einbringen unb je naeßbem ber»
feßiebene SESirfungen ßaben. Sdlan entbeette,
baß biefe ©trollen mie bie SidÉ)tftra§Ien eleftro»
magnetifdße SEßeden finb, bie mie bie Söne ei=

tteê Âlabierê je naeß ißren ©cßmingungägaßlen
größere ober Heinere SEßedenlängen ßaben. Sdlan

benüßte fie fofort in ber SOÎebigtn, toenn eë

ficij barum ßanbette, getoiffe ©etoebe beê Hör»
jierê gu Beeinfluffen ober gar pm Sïbfterben
gu bringen; bie Befärrtpfung beê .trebfeê ßat
ben SRöntgenftraßlen biel p berbanten.

2luë ben ermäßnten ftraßlenben Sdlineralien
gelang eë, neue ©lemente, fo baê labium unb
anbere ftraßlenbe Äörper p ifolieren. Siefe
Äörfier fenben fortmäßrenb brei berfcßiebene
©traßlenarten auê, bie berfdjieben mirfen unb
beren SBirîung berftrieben meit retint. SïudE)

biefe ©(entente, befonberê bas SRabium, merben
auêgiebig pr lïrebêbefâmpfung benüßt ; aller-
bingë mußte man feureê Seßrgelb gaßlen ;

mander gorfeßer unb mander Sïrgt, ber an»

fangê fid) feïber gegen bie ©trafen nießt ge=

niigenb p feßüßen berftanb, mußte feine ©e=

funbïjeit unb fein Seben infolge ber SBefcE)äfti=

gung mit ben ©trafen einbüßen unb aueß

mander £ranfe tourbe anfangê gefcfjäbigt, biê
man bie genaue Sofiermtg ber ©trafen fem
nen (ernte, bie erlaubt, ßeilenb p mirfen, ofjne
babei ©cßaben p ftiften.

SEßenn man aber einerfeitê bor genauer
iïenntniê biefer ©aeße bie ©trafen mebigi»
nifcß benüßte, fo blieben bie Sßßßfifer unb bie

©ßemifer anSerfeitë nießt müßig unb fanben
immer beffere Sdletßoben pr ©rforfdßung bie»

fer ©traßlenarten. Saburcß tourbe bie ganse
Sßßßfif unb ©Hernie auf eine neue ©runblage
geftedt; man begann ben fleinften Seil be§

©toffeê, baê SItom, mit neuen Sdletßoben gu
erforfdßen unb fam pr Uebergeugung, baß bie=

fe§ nießt ein ftarrer (eblofer Körper ift, fon»
Sern ein ©ßftem, in bem um einen $ern bon
unenblidßer ßleinßeit noeß biel Heinere elef»

trifte Seilten, bie ©(eftronen freifen; unb je
naeß ber gaßl biefer ©(eftronen bilben biefe
©ßfteme 2ltome berfeßiebener eßemijcßer ©te»

mente. §eut ift man fo toeit, auê einem ©le»

mente bureß ©intoirfung bon folgen ültomfer»
nen anbere ©(entente p erzeugen, unb man
meiß nun, baß bie gange Söett auê folgen um
enblicß flehten Seiten, bie ade benfeiben ©runb»
ftoff in berfdiiebener Hnorbnuttg entladen, be»

fteßt.
Sie SCnorbnung ber eteftromagnetifeßen 2öel=

(en entfpridßt gang ben Sönen einer Sonleiter,
fo baß man bon einem ©traßlenflabier fpreeßen
fann. Sen tiefften Sönen mit ben (ängften
SEßeden entfpreeßen bie in ber Secßnif benüfrten
SCßed^felftröme ; bann folgt bie braßtlofe Sele»

grapßie mit (angen SEßeden bon 1 biê 20 ßilo»
meter Sänge; bann fommen furge SEßeden toie
bie im SRabio benähten, biê su gang furgen bon
einigen gentimetern, ja Sdlidimetern Sänge.
Sltocß fürger finb bie SEßärrnemeden, bie toir
füllen unb neuerbingê audi pßbtograpßifcß
jicßtbar madien fönnen. @ie Surcßbringen die»

bei unb SEßolfen unb toerben in ber ©c^iffa^rt
benüßt, um im Stiebet §inberniffe gu fj!E>oto=

gradieren, bie ein ©d^iff in ©efaßt bringen
fönnten. Sie näcifte Sonleiter finb bie Sidßt»

ftrailen, baê finb ©traßlen, für bie unfer Sluge
eingeriditet ift, unb bie je nad) iirer Süöedem

länge, bon Sdot bi§ gu 33iofett, bon unê alê
färben toalirgenommen toerben ; über fie iim
auê reidjen bie ultrabioleften ©trailen, bie
mir nidjt feien, bie aber auf ber Sßiotofilatte
©eimärgung ergeugen, unb bie auf unfere §aut
feir ftarf einmirfen ; fie macien neben ben

Siditftrailen unb ben SBärmeftrailen bie ©om
nenftrailen auê, bie mir alê Sßärme fiüjlen,

a(ê Si<it feien unb alê Ultrabiolett befottberê
bei Sergtouren in gorm bon ^autentgünbum
gen unb Sräunung ber §aut mairneimen.
Sann folgen bie SRöntgenftrailen, bie ebenfadê
bon ben meidien biê gu ben iarten mit ab®

neimenber SEBedenlänge eine Slrt Sonleiter
barfteden. Sie ©trailen mit ber biê jejît he-
fannten fürgeften SBedenlänge bon etma 6 Sil=
lionftet Sdlidimeter finb bie §öienftrailen, bie
auê unbefannten ©ebieten beê SBettadê fort»
mäirenb auf bie ©rbe einfaden unb infolge
iirer Söedenfürge bide Steifdatten burcibrim
gen, toie bie Siditftrailen ©taê.

(gortfe^ung folgt.)

5d)U)ei). icbamtttetwereitt

Zentraloorstand.

^n ber ieutigen Sltummer fomie auci in ber»

jenigen bom Sdiai finbet bie bereirte Sdiitglieb»
f<iaft bie ©inlabung gur Seilnaime an ber
Sagung bom 24./25. ^uni 1940 an ben ierr»
ließen ©eftaben beê ©enferfeeê. geftgetegt ift
einftmeilen erft ber gefd)äftlicie Seil. Saê
übrige Sßrogramm mit Angabe bon unb
(Raum mirb im Sdiai betannt gegeben.

Q'n ben neuen ©tatuten ift bie unnüße
Sof)f)elfiurigteit ber ©efdßäftäberianbtungen
burdß bie adeinige Hebertragung auf bie Se»
tegiertenberfammlung aufgeioben unb bamit
aden Seitneimerinnen me|r SRuie unb ©ete»

genieit gur ©efeiligfeit berlieien toorben.
©egen bie SDÎitte biefeê SOconatê mirb unfere

3entratf)räfibentin, ^rau ©lettig, bom
Sluêtanb gurüd fein unb bie toeitern Slnorb»

nungen für unfere 3ufammenfunft treffen unb
fie leiten.

Unb nun iaben toir noeß ba§ Vergnügen,
folgenbe Serufê»3ubilarinnen gu melben unb
ißnen iergtidß ©tüd gu münfdßen:

grau Sdiarie ©uggiêberg, ©olotßurn
grau ©life gaquet, ©rodeß
grau Äägi»2öeber, 3«tidß 3

grau 5dl. £rebê, Sugano
grau @. Srittibadß, Sûterêmil
grau 21. 2Biß»Saumann, Sudifen,

gm ©inné bon Sßaragraßi 12 ber ©tatuten
fommt biefen ßodeginnen bie Sßrämie bon
gr. 40.— gu.

Sdlit fodegiaten ©rüßen!

gür ben gentralborftanb :

Sie Sßräfibentin : Sie ©efretärin :

g. ©fettig. grau SR. $ö(la.
tR^c^enBergftr. 31 SBintertßur §ottingerftr. 44

Zel. 26.301. Qütiä) 7.

(Smlabung

©cIcgicrfcnDcrfammlung in îDcoctj
Qîîonfag unb SHcnefag, ben 24-/25- 3unl 1940

Staftanben für bie Selegiertenberfammlung-
Sötontag, ben 24. Qunt 1940, nadjtnittagS 2 Ußr.

1. Segrüßung bureß bie Sßräfibentin.
2. SBaßl ber ©timmengäßterinnen.
3. Slßßed.
4. ©eneßmigung beê Sßrotofodä ber Seiegier»

tem unb ©eneralberfammlung 1939.
5. gaßreäbericßt ßro 1939.
6. gaßreärecßnung ßro 1939 mit SRebiforim

nenberidßt.
7. Seridßt über baê geitungäunterneßmen

pro 1939 unb SRebiforenbericßt über bie
SRedßnung ßro 1939.

8. Sericßte ber ©eft. Romande unb Seffin.

9. Anträge ber ©eftionen unb beê gentrat»
borftanbeê :

a) ber ©eftion Sugern:
Ser gentratborftanb beê ©eßtoeig. §eb»
ammemSereinê fod bom Sereinêber»
mögen gu fanben ber ^raufenfäffe
jäßrticß fobiet abgeben, biê ißm nodß
Sie ©umme bon gr. 10.000.— ber»
bleibt.

b) ber ©eftion ©t. ©aden:
1. ©ê fod jebe ©eftion entfßredßenb

ißrer Sdlitgliebergaßl an ber Selegiertem
berfammlung bertreten fein.

2. 23ei 2lbleßnung biefeê Slntrageê
mirb gemünfeßt, baß menigftenê jebe
©eftion berßflidßtet merben fod, eine
Selegierte abguorbnen. SRötigenfadi
mödßte ber gentralborftanb ben ©ef»
tionen mit finangieder §itfe beifteßen.

Sie Satfacße, baß eê immer mieber
borfam, baß eine ©eftion gar nießt ber»
treten mar, ift bie Sßeranlaffung gu bie»

fen 2lnträgen.
c) beê gentralborftanbeê :

1. Saê Honorar ber ßrattfenfaffe»
fommiffion ift rüdmirfenb auf ben
1. ganuar 1940 um 20% ßerabgu»
feßen.

2. ©ê emßfießlt fidß bem großen gn»
ternationalen §ebammenberbanbe bei»

gutreten, maê unferer Söerufiorganifa»
tion gum SSorteil gereitßen bürfte.

10. SESaßt ber SRebifionê=@eftion für bie 23er»

einêfaffe.
11. SBeftimmung beê Drteê für bie nädßfte

Selegiertenberfammtung.
12. Umfrage.

* t **

gür Sienêtag, ben 25. guni 1940 bormit»
tagê ift an ©teile ber biäßerigen ©eneralber»
fammlung lebigticß bie gufanratenfünft aller
Sdlitglieber borgefeßen gmed§ adgemetner Orien»
tierung unb ïluêfpadje. ©enaue geit unb So»

fal merben noeß mitgeteilt, gn Slnbetradßt ber
ßerrlicßen Sage beê Sagungêorteê unb gu ©ßren
ber gaftgebenben lieben ^odeginnen ber mel»

f(ßen @d)meig, ermarten mir eine redßt gaßl»
reidße Beteiligung.

SBintertßur/güridß, ben 8. 2lßril 1940

Sdlit fodegialen ©rüßen!
gür ben gentralborftanb :

Sie Sßräfibentin : Sie ©efretärin :

g. ©lettig. grau SR. ®ölla.
* * *

Staftanben für bie Äranfenlaffe.
1. gaßreäbericßt.
2. Sdmaßme ber gaßteätecßnung unb Bericßt

ber SRebiforinnen.
3. 3BaßI ber SRecßnungärebiforinnen für 1940.
4. Anträge ber ©eftion Bern:

a) bie Borftanbêmitglieber ber Traufen»
faffe mödßten audß ißrerfeitä ein Oßfer
bringen unb ißr ©alär etmaê feßmälern
laffen ;

b) SBir berlangen eine betaidierte SRedß»

nung, ba auê ber jeßigen ber ©eßatt
beê .tranfenfaffeborftanbeê nidßt erfidßt»
ließ ift.

5. Anträge ber ©eftion Sßintertßur:
a) gn ben ©tatuten unb bem ©efdßäft§»

règlement ber 5lranfenfaffe beê ©dßmeig.
§ebammenbereinê bom i6. Segember
1933 ift baê SEßort „©eneralberfamm»
lung" burdß „Selegiertenberfammlung"
gu erfeßen mit SEßirfung ab 1940.

b) Slrt. 34, giff. 3 fod abgeänbert merben
mie folgt: SEßaßl unb 2lbberufung ber
Borortê»@eftion ber .tranfenfaffe unb
ber SRebiforinnen.

c) gnfolge Semiffion ber ^affierin unb
2tftuarin ber .flranfenfaffefommiffion
ift bie ©eftion SBintertßur alê Bor»
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fangs sehr geheimnisvoll anmuteten, so daß
man sie X-Strahlen nannte, wurden näher
erforscht; man lernte verschiedene Strahlen als
weiche und harte zu unterscheiden, d.h. solche
die in Stoffe und Körpergewebe weniger tief
oder tiefer eindringen à je nachdem
verschiedene Wirkungen haben. Man entdeckte,
daß diese Strahlen wie die Lichtstrahlen
elektromagnetische Wellen sind, die wie die Töne
eines Klaviers je nach ihren Schwingungszahlen
größere oder kleinere Wellenlängen haben. Mau
benutzte sie sofort in der Medizin, wenn es

sich darum handelte, gewisse Gewebe des Körpers

zu beeinflussen oder gar zum Absterben
zu bringen; die Bekämpfung des Krebses hat
den Röntgeustrahlen viel zu verdanken.

Aus den erwähnten strahlenden Mineralien
gelang es, neue Elemente, so das Radium und
andere strahlende Körper zu isolieren. Diese
Körper senden fortwährend drei verschiedene
Strahlenarten aus, die verschieden wirken und
deren Wirkung verschieden weit reicht. Auch
diese Elemente, besonders das Radium, werden
ausgiebig zur Krebsbekämpfung benützt;
allerdings mußte mau teures Lehrgeld zahlen;
mancher Forscher und mancher Arzt, der
anfangs sich selber gegen die Strahlen nicht
genügend zu schützen verstand, mußte seine
Gesundheit und sein Leben infolge der Beschäftigung

mit den Strahlen einbüßen und auch

mancher Kranke wurde anfangs geschädigt, bis
man die genaue Dosierung der Strahlen kennen

lernte, die erlaubt, heilend zu wirken, ohne
dabei Schaden zu stiften.

Wenn man aber einerseits vor genauer
Kenntnis dieser Sache die Strahlen medizinisch

benützte, so blieben die Physiker und die
Chemiker anderseits nicht müßig und fanden
immer bessere Methoden zur Erforschung dieser

Strahlenarten. Dadurch wurde die ganze
Physik und Chemie auf eine neue Grundlage
gestellt; man begann den kleinsten Teil des

Stoffes, das Atom, mit neuen Methoden zu
erforschen und kam zur Ueberzeugung, daß dieses

nicht ein starrer lebloser Körper ist,
sondern ein System, in dem um einen Kern von
unendlicher Kleinheit noch viel kleinere
elektrische Teilchen, die Elektronen kreisen; und je
nach der Zahl dieser Elektronen bilden diese

Systeme Atome verschiedener chemischer
Elemente. Heut ist man so weit, aus einem
Elemente durch Eiywirkung von solchen Atomkernen

andere Elemente zu erzeugen, und man
weiß nun, daß die ganze Welt aus solchen
unendlich kleinen Teilen, die alle denselben Grundstoff

in verschiedener Anordnung enthalten,
besteht.

Die Anordnung der elektromagnetischen Wellen

entspricht ganz den Tönen einer Tonleiter,
so daß man von einem Strahlenklavier sprechen
kann. Den tiefsten Tönen mit den längsten
Wellen entsprechen die in der Technik benützten
Wechselströme; dann folgt die drahtlose
Télégraphié mit langen Wellen von 1 bis 20
Kilometer Länge; dann kommen kurze Wellen wie
die im Radio benützten, bis zu ganz kurzen von
einigen Zentimetern, ja Millimetern Länge.
Noch kürzer sind die Wärmewellen, die wir
fühlen und neuerdings auch photographisch
sichtbar machen können. Sie durchdringen Nebel

und Wolken und werden in der Schiffahrt
benützt, um im Nebel Hindernisse zu
photographieren, die ein Schiff in Gefahr bringen
könnten. Die nächste Tonleiter sind die
Lichtstrahlen, das sind Strahlen, für die unser Auge
eingerichtet ist, und die je nach ihrer Wellenlänge,

von Rot bis zu Violett, von uns als
Farben wahrgenommen werden; über sie hinaus

reichen die ultravioletten Strahlen, die
wir nicht sehen, die aber auf der Photoplatte
Schwärzung erzeugen, und die auf unsere Haut
sehr stark einwirken; sie machen neben den

Lichtstrahlen und den Wärmestrahlen die
Sonnenstrahlen aus, die wir als Wärme fühlen,

als Licht sehen und als Ultraviolett besonders
bei Bergtouren in Form von Hautentzündungen

und Bräunung der Haut wahrnehmen.
Dann folgen die Röntgenstrahlen, die ebenfalls
von den weichen bis zu den harten mit
abnehmender Wellenlänge eine Art Tonleiter
darstellen. Die Strahlen mit der bis jetzt
bekannten kürzesten Wellenlänge von etwa 6 Bil-
lionstel Millimeter sind die Höhenstrahlen, die
aus unbekannten Gebieten des Weltalls
fortwährend auf die Erde einfallen und infolge
ihrer Wellenkürze dicke Bleiplatten durchdringen,

wie die Lichtstrahlen Glas.
«Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Hebammenverein

lentrslvorstana.
In der heutigen Nummer sowie auch in

derjenigen vom Mai findet die verehrte Mitgliedschaft

die Einladung zur Teilnahme an der

Tagung vom 24./25. Juni 1940 an den
herrlichen Gestaden des Genfersees. Festgelegt ist
einstweilen erst der geschäftliche Teil. Das
übrige Programm mit Angabe von Zeit und
Raum wird im Mai bekannt gegeben.

In den neuen Statuten ist die unnütze
Doppelspurigkeit der Geschäftsverhandlungen
durch die alleinige Uebertragung auf die
Delegiertenversammlung aufgehoben und damit
allen Teilnehmerinnen mehr Ruhe und
Gelegenheit zur Geselligkeit verliehen worden.

Gegen die Mitte dieses Monats wird unsere
Zentralpräsidentin, Frau I. Glettig, vom
Ausland zurück sein und die weitern
Anordnungen für unsere Zusammenkunft treffen und
sie leiten.

Und nun haben wir noch das Vergnügen,
folgende Berufs-Jubilarinnen zu melden und
ihnen herzlich Glück zu wünschen:

Frau Marie Guggisberg, Solothurn
Frau Elise Jaquet, Grolley
Frau Kägi-Weber, Zürich 3

Frau M. Krebs, Lugano
Frau E. Trittibach, Lüterswil
Frau A. Wiß-Baumann, Dulliken.

Im Sinne von Paragraph 12 der Statuten
kommt diesen Kolleginnen die Prämie von
Fr. 40.— zu. /

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26,301. Zürich 7.

Einladung
zur

Delegisrtsnversammlung in Vsvsy
Montag und Dienstag» don 24./2S. Juni 1940

Traktanden für die Delegiertenversammlung.
Montag, den 24. Juni 1940, nachmittags 2 Uhr.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der Delegier¬

ten- und Generalversammlung 1939.
5. Jahresbericht pro 1939.
6. Jahresrechnung Pro 1939 mit

Revisorinnenbericht.

7. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1939 und Revisorenbericht über die
Rechnung Pro 1939.

8. Berichte der Sekt, komanäe und Tessin.

9. Anträge der Sektionen und des
Zentralvorstandes :

a) der Sektion Luzern:
Der Zentralvorstand des Schweiz.
Hebammen-Vereins soll vom Vereinsvermögen

zu Handen der Krankenkasse
jährlich soviel abgeben, bis ihm noch
die Summe von Fr. 10.000.—
verbleibt.

b) der Sektion St. Gallen:
1. Es soll jede Sektion entsprechend

ihrer Mitgliederzahl an der
Delegiertenversammlung vertreten sein.

2. Bei Ablehnung dieses Antrages
wird gewünscht, daß wenigstens jede
Sektion verpflichtet werden soll, eine
Delegierte abzuordnen. Nötigenfalls
möchte der Zentralvorstand den
Sektionen mit finanzieller Hilfe beistehen.

Die Tatsache, daß es immer wieder
vorkam, daß eine Sektion gar nicht
vertreten war, ist die Veranlassung zu diesen

Anträgen.
c) des Zentralvorstandes:

1. Das Honorar der Krankenkassekommisston

ist rückwirkend auf den
1. Januar 1940 um 20 A herabzusetzen.

2. Es empfiehlt sich dem großen
Internationalen Hebammenverbande
beizutreten, was unserer Berufsorganisation

zum Vorteil gereichen dürfte.
10. Wahl der Revisions-Sektion für die Ver¬

einskasse.
11. Bestimmung des Ortes für die nächste

Delegiertenversammlung.
12. Umfrage.

Für Dienstag, den 25. Juni 1940 vormittags

ist an Stelle der bisherigen Generalversammlung

lediglich die Zusammenkunft aller
Mitglieder vorgesehen zwecks allgemeiner
Orientierung und Aussprache. Genaue Zest und Lokal

werden noch mitgeteilt. In Anbetracht der
herrlichen Lage des Tagungsortes und zu Ehren
der gastgebenden lieben Kolleginnen der
welschen Schweiz, erwarten wir eine recht
zahlreiche Beteiligung.

Winterthur/Zürich, den 3. April 1940

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
* 5 *

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Jahresbericht.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Rechnungsrevisorinnen für 1940.
4. Anträge der Sektion Bern:

a) die Vorstandsmitglieder der Kranken¬
kasse möchten auch ihrerseits ein Opfer
bringen und ihr Salär etwas schmälern
lassen;

d) Wir verlangen eine detaillierte Rech¬

nung, da aus der jetzigen der Gehalt
des Krankenkassevorstandes nicht ersichtlich

ist.
5. Anträge der Sektion Winterthur:

a) In den Statuten und dem Geschäfts¬
reglement der Krankenkasse des Schweiz.
Hebammenvereins vom 16. Dezember
1933 ist das Wort „Generalversammlung"

durch „Delegiertenversammlung"
zu ersetzen mit Wirkung ab 1940.

b) Art. 34, Ziff. 3 soll abgeändert werden
wie folgt: Wahl und Abberufung der
Vororts-Sektion der Krankenkasse und
der Revisorinnen.

c) Infolge Demission der Kassierin und
Aktuarin der Krankenkassekommission
ist die Sektion Winterthur als Vor-
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